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Zu Slide 1 und 2: 
Titel und Programm der Veranstaltung 
 
Zu Slide 3: 
Als Resultat des Overshoot (über das vernünftige Mass verbrauchen), hier als Beispiel beim 
übermässigen Baden in der Badewanne, gibt es mehr und mehr Überschwemmungen. Die 
Illustration ist von einem von der kirchlichen Entwicklungsorganisation Fastenopfer 
verschickten Flyer zum 15. März 2022: 

 
Klimagerechtigkeit ist dabei das Leitprinzip. Es ist eine moralische Interpretation von IPCC Daten aus 
dem Bericht AR6 in 7 Kriterien mit unterschiedlicher Gewichtung: 

1. Aktuelle Emissionen  
2. Absatzprinzip  
3. Konsumprinzip.  
4. Historische Emissionen seit 1850  
5. Historische Emissionen seit 1990  
6. Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit  
7. Innovationsfähigkeit  

Weitere Infos: https://sehen-und-handeln.ch/klimabudget/ 
- Resultat der ethischen Debatte (moralische Interpretation) anhand der 7 Indikatoren: 
https://sehen-und-handeln.ch/content/uploads/2020/06/21-09-16_Resultate_EthikerInnen.pdf 
- die Einschätzung eines Panels mit Seneviratne (IPCC), Burkhard (BAFU) und Kirchschläger (Uni LU) 
- ein Methodikpapier, welches die Berechnung der 7 Indikatoren ausführlich erklärt (also die von uns 
verwendeten Daten). 
à Siehe auch Slide 14, CO2-Budget IPCC-Bericht Arbeitsgruppe I 
 
Zu Slide 4: 
Ecological Footprint Definition 
Die Menschheit braucht die Natur und ihre Ressourcen. Aber wie wissen wir, wie viel Natur 
wir nutzen und wie viel wir haben? Dieser Frage geht der Ecological Footprint nach. 
Der Footprint ist eine ökologische Buchhaltung, die die menschliche Nachfrage nach 
natürlichen Ressourcen mit der Kapazität der Erde vergleicht. Sie misst die Land- und 

«Heute ist das CO₂-Budget der Schweiz aufgebraucht. Ab jetzt leben wir auf Kosten 
anderer – insbesondere auf Kosten der Menschen im globalen Süden. Die Schweiz 
muss ihre Verantwortung wahrnehmen und Klimagerechtigkeit garantieren. Wir fordern 
deshalb Bundesrat und Parlament dazu auf, mutig und weitsichtig zu handeln.  
Klimagerechtigkeit bedeutet, dass die Verursacher der Klimakrise für die Folgen und Schäden 

einstehen. Heute haben wir in der Schweiz die letzte klimagerechte Tonne CO₂ 

ausgestossen. Wir stossen jedoch immer noch weiter CO₂ aus. Die Leidtragenden sind die 

Menschen im globalen Süden. Die Dürre in Madagaskar löst eine Hungersnot aus, Taifune 

auf Philippinen sorgen für Verwüstung und Armut, Überschwemmungen in Kolumbien rauben 

den Betroffenen die Hoffnung auf eine bessere Zukunft.  



Wasserfläche, die zur Erneuerung von Ressourcen unter Berücksichtigung gegenwärtiger 
Technologien benötigt wird, um den gegenwärtigen Konsum einer bestimmten Bevölkerung 
zu befriedigen. Die Aufnahme von Abfällen wird ebenfalls in diese Flächenberechnung 
einbezogen. Dadurch ist der Footprint die umfassendste Messgrösse für Nachhaltigkeit, die 
heute zur Verfügung steht. Aus diesem Grund, und weil die Resultate einfach kommuniziert 
werden können, ist der Footprint ist er einer der weitverbreitetsten Indikatoren zur 
Nachhaltigkeit. 
 
Maßeinheit (Wikipedia, Ökologischer Fussabdruck) 
Die Fruchtbarkeit von Böden auf der Erde ist nicht gleich verteilt. Berge und Wüsten sind 
naturgemäß weniger fruchtbar als Wiesen oder bewirtschaftete Äcker. Daher würde der 
normale Hektar eine falsche Wahrnehmung vermitteln. Um den ökologischen Fußabdruck 
von unterschiedlichen Ländern oder diversen anderen Gebieten miteinander vergleichen zu 
können, werden die Werte in „Globalen Hektar“ pro Person und Jahr angegeben. Die Einheit 
trägt meistens die Abkürzung „gha“. Der Globale Hektar entspricht einem Hektar mit 
weltweit durchschnittlicher biologischer Produktivität.  
 
Footprint der Welt  
Passen wir noch auf den Planeten? 
Heute nutzt die Menschheit Ressourcen von 1,5 Planeten. Das bedeutet, dass die Erde über 
ein Jahr und sechs Monate braucht, um den Verbrauch der Menschheit eines Jahres zu 
decken. 
Wenn wir moderate UN-Szenarien der verschiedenen UN-Organisationen zusammenzählen – 
Bevölkerungs- und Konsumtrends sowie eine weitere Steigerung der Ernteerträge – dann 
zeigt es sich, dass wir im Jahr 2030 einen Ressourcenverbrauch hätten, der zwei Planeten 
benötigen würde. Doch leider haben wir nur einen Planeten. Es scheint unwahrscheinlich, 
dass sich soviel Overshoot so lange aufhäufen lässt.  
Wir verwandeln Ressourcen schneller in Abfälle, als dass Abfälle wieder in Ressourcen 
umgewandelt werden können. Das Resultat ist ökologischer Overshoot. Wir verringern 
genau diejenigen Ressourcen und füllen die Abfallsenken (wie zum Beispiel die Atmosphäre), 
von denen menschliches Leben und Artenvielfalt abhängen. 
 
Bewertung des Ökologischen Fußabdrucks in der Literatur (Wikipedia 2022) 
Oft wird als Kritik angeführt, dass der Ökologische Fußabdruck die Frage nach Nachhaltigkeit 
übersimplifiziert. Dies hat unter anderem damit zu tun, dass der Ökologische Fußabdruck 
lediglich die absolute Menge des verbrauchten Landes misst; nicht jedoch die Intensität der 
Landnutzung (dafür eignet sich beispielsweise der HANPP). Positiv hervorgehoben wird, dass 
der Ökologische Fußabdruck eine gute Vergleichbarkeit zwischen verschiedenen Räumen 
(Regionen, Länder, o. ä.) schaffen kann. Zudem ist das Tool auch für Laien gut verständlich 
und stellt damit ein gutes Kommunikationstool dar. Daher kann der ökologische Fußabdruck 
eher als Warnmechanismus verstanden werden, welcher die Diskussion über ökologische 
Limits zwischen Wissenschaftlern, Akteuren der Gesetzgebung und der Öffentlichkeit 
anregen soll.  

Zu Slide 5: 
Der Energiekonsum der Schweiz - und damit die CO2-Emissionen der fossilen Brenn- und 
Treibstoffe - bestimmt massgeblich ihren ökologischen Fussabdruck. Dieser macht fast drei 
Vierte des ökologischen Fussabdrucks aus. Dieser Anteil ist in den vergangenen Jahren 
ausserdem am stärksten gewachsen (CO2-Emissionen 73,2%). Mit 24% des gesamten 
Fussabdrucks stellt allerdings auch unser Bedarf an Ackerland, Wald und Naturwiesen 



(Weidewirtschaft) einen wichtigen Anteil dar.   
Siehe «Der ökologische Fussabdruck der Schweiz», Bundesamt für Statistik 
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/nachhaltige-entwicklung/weitere-
indikatoren-nachhaltige-entwicklung/oekologischer-fussabdruck.html  
 
Zu Slide 6: 
Methan als zwar 25x wirksameres Treibhausgas gegenüber CO2 aber massiv kurzlebiger (nur 
25 Jahre gegenüber mehr als 1000 Jahren des CO2) kommt seit der der Klimakonferenz in 
Glasgow im November 2021 zunehmend in den Fokus für eine schnelle wirksamere 
Reduktion der Treibhausgase.  Doch auch Methan verändert nicht viel an der Notwendigkeit, 
die CO2-Emissionen innerhalb kurzer Zeit (bis 2035) massiv zu reduzieren.  
 
Zu Slide 7: 
Da die Schweiz heute vorwiegend eine Dienstleistungs-Gesellschaft ist, ist der Unterschied 
zwischen dem CO2- Fussabdruck nach dem Produktions-/resp. Absatzprinzip und 
demjenigen des Konsumprinzips (mit eingerechneter grauer Energie) hoch. Der 
Weltklimarat/IPCC macht seine Berechnungen nach dem Produktions-Prinzip oder auch 
Territorialitäts-Prinzip. Dieses ist der eindeutigere feststellbare CO2-Ausstoss/Land, resp. pro 
Einwohner:in, widerspiegelt aber nicht in welchem Land und durch wen die CO2-Emissionen 
schlussendlich gebraucht/resp. vernutzt werden. 
 
Zu beachten ist, dass die CO2-Emission/Kopf der durchschnittliche CO2-Fussabdruck der 
Bevölkerung eines Landes ist (im Slide der Schweiz) und nichts aussagt über den wirklichen 
Fussabdruck des einzelnen Individuums. Dieser variiert nach Einkommen (hohe Einkommen 
haben einen grösseren CO2-Fussabdruck als kleine Einkommen) und nach persönlichen 
Vorlieben oder Prioritäten. 
à Berechnungen des individuellen ökologischen oder CO2-Fussabdruckes siehe unter 
- WWF-Klimarechner (Deutschland: Ihren CO2-Fußabdruck berechnen  
  https://www.wwf.de › themen-projekte › klima-energie › wwf-klimarechner 
- WWF-Rechner Ökologischer Fussabdruck Schweiz 
https://www.wwf.ch/de/nachhaltig-leben/footprintrechner  

- CO2-Footprint-Rechner - CO2-Fussabdruck berechnen mit myclimate 
https://co2.myclimate.org/en/footprint_calculators/new  
 usw. 

Slide 8 – 11 sind die naturwissenschaftlichen Grundlagen für die Erklärung des aktuellen 
Klimawandels 
Zu Slide 8: 
Die natürliche CO2-Konzentration in der Atmosphäre der Erde bewegte sich in den letzten 800'000 
Jahren zwischen 175/180 und 300 ppmv (particles per million volume/Partikel per Million Volumen-
Einheit). 1850 war er um 260 ppmv, was einer durchschnittlichen Erdtemperatur von 15°C entspricht. 
Die CO2- Konzentration hatte in der Zeit vor den letzten 800'000 Jahren entsprechend der 
Entwicklung des Planeten Erde verschiedene Werte und demensprechend war es heisser oder kälter 
und es hatte kaum Lebewesen auf der Erde.  
Ohne die (natürlichen) CO2-Emission von 280 ppmv durch das Ökosystem würde um 33°C weniger 
Wärme auf der Erdoberfläche gespeichert. Die Temperatur wäre dadurch auf der Erde minus 18°C (+ 
15°C – 33°C = -18°C). 

 



 
Zu Slide 9:   
Bis zur Aufzeichnung des CO2-Gehaltes der Luft durch Ralph Keeling im Jahre 1958 wurde der CO2-
Gehalt durch Eiskernbohrungen festgelegt. Einer der Pioniere der Eiskernbohrungen, die erlaubten 
gemäss der Jahresschichten das approximative Alter der unterschiedlichen eingelagerten Anteile des 
atmosphärischen Kohlenstoffs (C) zu bestimmen, war der Schweizer Physiker und Klimaforscher Hans 
Oeschger an der Universität Bern (siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Hans_Oeschger).  
Die beiden Kurven der CO2-Konzentration und der Temperatur in der Antarktis zwischen rund 
800'000 Jahren vor Christus bis heute zeigen die Übereinstimmung der CO2-Konzentration mit der 
Temperatur der Antarktis mit regelmässigen Perioden von etwa 100'000 Jahren mit höheren und 
tieferen CO2-Konzentrationen und den entsprechenden wärmeren (Warmzeiten)  und kälteren 
(Kaltzeiten) Temperaturen. 
Ab Ende des 19. Jahrhunderts mit dem Beginn der Industrialisierung in Europa und im Norden 
Amerikas registrieren wir eine überdimensionale Erhöhung im Vergleich zu den vorherigen 800'000 
Jahren in kurzer Zeit., welche ab 1950, je nach Zeitachse der Kurve sehr steil nach oben schiesst 
(erinnert euch an die berühmte Kurve des Vize-Präsidenten Al Gore aus seiner Präsentation zum 
Klimawandel 2006 «An unconvenient Truth» (Eine unbequeme Wahrheit). 
 
Zu Slide 10: 
CO2-Kurve von 1700 n. Chr bis heute 
Die Zeitachse in einer Zeitspanne von 1700 n. Chr. bis heute zeigt sehr schön den Übergang von der 
vorindustriellen Zeit (1850 n. Chr.) bis zu 1950. Nach 1950 basierte die industrielle Entwicklung vor 
allem auf fossiler Energie (Kohle, Erdöl, Gas) und die CO2-Emissionen erhöhten sich kontinuierlich bis 
heute. Seit 1958 kann das CO2 in der Atmosphäre gemessen werden. 1850 war die CO2-
Konzentration 280 ppmv (particles per million volume) und veränderte sich in den hundert Jahren bis 
1950 nur um 35 auf 315 ppmv. 
Die Messtation in Mauna Loa, Hawaii inmitten des Pazifiks wird allgemein als repräsentative 
Messtation für die Messung der globalen durchschnittlichen CO2-Konzentration anerkannt – und 
wird von mehreren Dutzend Messstationen rund um die Welt unterstützt und bestätigt. 
 
Zu Slide 11: 
«Die Keeling-Kurve ist die grafische Darstellung des mittleren globalen Konzentrationsverlaufs des 
Spurengases Kohlenstoffdioxid (CO2) in der Erdatmosphäre seit dem Jahr 1958. Sie ist nach Charles 
David Keeling von der Scripps Institution of Oceanography benannt worden. Dieser konnte erstmals 
zeigen, dass die Konzentration des Treibhausgases durch Änderung der Landnutzung und 
Verbrennung fossiler Brennstoffe ansteigt. Die Kurve zeigt einen charakteristischen, schwankenden 
Jahresverlauf, der den Vegetationszyklus der Nordhemisphäre widerspiegelt. Im (Nord-)Frühling und 
Sommer überwiegt die pflanzliche Aufnahme von CO2, was sich in einem – abhängig vom Ort der 
Messung zeitverzögerten – Konzentrationsrückgang zeigt. Im Herbst und Winter gibt die Vegetation 
netto CO2 ab, es kommt zu einem Konzentrationsanstieg.  
Corona verhalf der Kurve im Jahr 2020/21 zu einer leichten Delle, aber schon im April 2022 war die 
CO2-Konzentration auf einem neuen Höchststand von 420 ppmv. 450 CO2-Konzentration ppmv 
entsprechen nach Hochrechnungen 2°C und sollten wir nicht erreichen. Für das 1.5°C-Ziel sollten wir 
435 ppmv nicht überschreiten. 
Die Keeling-Kurve nimmt in der Forschungsgeschichte des Klimawandels eine besondere Stellung ein, 
da sie als wichtiger Beleg für die – damals nur als Hypothese formulierte – menschlich verursachte 
globale Erwärmung galt. … 
Der Physiker und Umweltwissenschaftler Charles Kennel würdigte im Jahr 2005 Keelings 
wissenschaftliche Leistungen mit den Worten: 
„Charles David Keelings messtechnische Belege des globalen Anstiegs der atmosphärischen 
Kohlenstoffdioxid-Konzentration waren der Ausgangspunkt für die heutigen großen Sorgen wegen 



der globalen Erwärmung. Es ist der wichtigste Umweltdatensatz des 20. Jahrhunderts.“» (aus 
«Keeling-Kurve» Wikipedia) 
 
Suess-Effekt - Radiokohlenstoffdatierung 
Die Zunahme der der CO2-Emissionen seit 1850 geht fast ausschliesslich auf die Verbrennung fossiler 
Energien zurück. Dies belegt unter anderem die Radiokohlenstoffdatierung, die es möglich machte, 
gleichsam die «Herkunft» der CO2-Moleküle in der Luft festzustellen. Dank diesem Verfahren konnte 
der Kernphyisiker Hans Suess in den 1950-er Jahren nachweisen, dass fast die ganze Zunahme der 
CO2-Konzentration seit der Industrialisierung menschengemacht ist. 
Das Verfahren der Kohlenstoffdatierung beruht darauf, dass Kohlenstoffatome unterschiedlich viele 
Neutronen enthalten können. Während der «normal» Kohlenstoff 12C stabil ist, zerfällt der seltenere 
Kohlenstoff 14C mit einer Halbwertszeit von 5730 Jahren. Da Kohle, Erdöl und Erdgas mehrere 
Millionen Jahre alt sind, enthält Kohlendioxid aus ihrer Verbrennung überhaupt kein Kohlenstoff (14C) 
mehr. Daraus berechnen die Kernphysiker den Anteil von Kohlenstoff aus fossilen Energieträgern in 
der Luft. (Zusammengefasst aus «MENSCH KLIMA!», S. 152, Lars Müller Publishers Baden and ETH 
Zürich, 2011) 

Zu Slide 12: 
Seit 1864 wird in der Schweiz die Lufttemperatur gemessen und kann damit die 
durchschnittliche Jahrestemperatur in der Schweiz und in den Regionen bestimmt werden. 
Im Slide 12 ist für jedes Jahr ab 1864 bis 2021 die Fläche der Schweiz entsprechend der 
Durchschnittstemperatur der Regionen von Dunkelblau (- 2.1°C) über sehr Hellblau und 
Hellrot (0°C) bis Dunkelrot (+ 2.1°C) entsprechend der Farbskala unten links eingefärbt.  
Damit ist die jährliche Zunahme der Durchschnittstemperatur der Schweiz sozusagen auf 
einen Blick erfassbar: die letzten 10 Jahre (2011 – 2020) waren die heissesten zehn Jahre seit 
1864. 
Beachte: entsprechend ihrer geographischen Lage verzeichnet die Schweiz eine doppelt so 
hohe Zunahme der durchschnittlichen Erdtemperatur wie der globale Durchschnitt. Dieser 
stand 2021 bei 1.2°C und in der Schweiz um 2.25°C (Abstimmungsbroschüre Bund zum CO2-
Gesetz, 13. Juni 2021). 
 
FAZIT: 
Slide 9 bis 12 sind die heute von der Wissenschaft anerkannten physikalischen Grundlagen 
des Klimawandels durch zunehmende Temperatur und der damit einhergehenden 
Erderhitzung (Overheat) und Extremwetter. 
Der zunehmend grössere Treibhauseffekt auf dem Planeten wird hervorgerufen durch eine 
in den letzten 800'000 Jahren noch nie dagewesene Erhöhung der Treibhausgasemissionen 
(CO2 und Methan) in kurzer Zeit. Diese stammen erwiesenermassen aus der Verbrennung 
fossiler Treibstoffe (Kohle, Erdöl, Gas) durch den Menschen. Alle anderen Phänomene sind 
eine Folge dieses Treibhauseffekts. 
In der Folge steigen die Temperaturen ebenfalls – in den letzten zwei Jahrzehnten machte 
der durchschnittliche Temperaturanstieg je 0.32°C/Jahrzehnt aus – wie oben unter Slide 12 
schon erwähnt, die weltweite durchschnittliche Erhöhung der Erdtemperatur seit 1850 ist 
heute 1.2°C, in der Schweiz 2.25°C. Die letzten 10 Jahre (2011 – 2020) waren in der Schweiz 
die wärmsten waren seit der Zeitmessung 1864. Und wir fühlen es alle, es wird wärmer und 
noch wärmer.  
 
Zu Slide 13: 
Korrekte Übersetzung für «International Panel für Climate Change, IPCC» ist 
«Zwischenstaatlicher Ausschuss für Klimaänderungen» 



Auf die Frage, dass sich die Wissenschaftler der IPCC zum Klimawandel täuschen könnten 
(ein oft gehörter Einwand von Klimaleugner, - verharmloser) sagt jochen Marotzke,  Direktor 
des Max-Planck-Instituts für Meteorologie in Hamburg: «In der gesamten Geowissenschaft 
gibt es nichts Vergleichbares zu den IPCC-Berichten, nichts, das so sorgfältig begutachtet 
wird. An der Erstellung sind über 1000 Wissenschaftler beteiligt. Es gehen nur Studien in die 
Berichte ein, die zuvor veröffentlicht und damit von der Fachwelt beurteilt wurden. Die IPCC-
Berichte, die aus diesen begutachteten Studien entstehen, werden wiederum begutachtet, 
und das mehrfach. Davon auszugehen, dass über 1000 Wissenschaftler die Wahrheit 
unterdrücken und nicht ein einziger ausschert, ist abwegig. Jeder Wissenschaftler, der 
stichhaltig belegen könnte, dass die menschengemachte Erwärmung kein Problem ist, wäre 
auf einen Schlag der berühmteste Wissenschaftler der Welt. Das würde sich doch kein 
Forscher entgehen lassen.  
Außerdem werden die Berichte des IPCC-Berichts anschließend noch zusammengefasst – 
und von Regierungsvertretern verabschiedet. Dass all die Regierungen mit den 
unterschiedlichsten Interessenlagen der Zusammenfassung des IPCC-Berichts Satz für Satz 
einstimmig zugestimmt haben, ist nur deshalb möglich, weil an den enthaltenen 
wissenschaftlichen Ergebnissen beim besten Willen nicht zu rütteln ist.» 
 
Zu Slide 14: 
Wenn wir ein globales Budget von 400 Milliarden Tonnen CO2 einhalten, haben wir eine 
Wahrscheinlichkeit von 67%, dass wir 1.5°C durchschnittliche Erderwärmung (ab 1850) nicht 
überschreiten.  
Mit einem globalen Budget von 1'150 Milliarden Tonnen CO2 würden wir, ebenfalls mit 67% 
Wahrscheinlichkeit, eine durchschnittliche Erderwärmung von 2°C nicht überschreiten. 
Der gerechte Anteil der Schweiz am globalen Budget ist gemäss ihrer Bevölkerungszahl ca. 1 
Promille (schweizerischer Anteil an Weltbevölkerung). D.h. die Schweiz hat ein Budget von 
400 Millionen Tonnen für die Einhaltung des 1.5°C-Ziels oder 1'150 Millionen Tonnen CO2 
des 2°C-Ziel. 
 
Mit dem CO2/Kopf-Verbrauch nach dem Produktions-, resp. Territorial Prinzip (IPCC-Ansatz) 
in der Schweiz von 5ton CO2/Kopf hätten wir das Budget für das 1.5°C-Ziel in etwa 10 Jahren 
und für das 2°C-Ziel etwa in 28.75 Jahren aufgebraucht.  
Gehen wir vom Konsumprinzip aus (inklusiv grauer Energie) und einem CO2/Kopf- Verbrauch 
von 15ton CO2/Kopf, schmilzt das Budget auf etwa 3.3 Jahre für das 1.5°C-Ziel und auf etwa 
9.6 Jahre für das 2°C-Ziel zusammen. 
Dass wir das 1.5°C-Ziel einhalten können, wird heute kaum noch als realistisch eingeschätzt. 
Die Zusagen der Länder zur Reduktion ihrer CO2-Emissionen ermöglichen global etwa 2°C zu 
erreichen – doch diese Zusagen müssen vorerst mal umgesetzt werden. Einige Länder haben 
ihre Zusagen zum Teil bereits wieder abgeschwächt. 
Vergleichen wir die CO2-Emissionen/Kopf der Schweiz mit einem afrikanischen Land wie 
Burkina Faso, sehen wir, dass Burkina Faso 20x weniger (Produktionsprinzip) bis 30x weniger 
(Konsumprinzip) CO2 als die Schweiz pro Person ausstösst. D.h. die Schweiz wird - wie in der 
Vergangenheit auch in Zukunft, wenn sie ihr Budget verbraucht hat - das Budget der armen 
Länder vernutzen und diesen mit ihren CO2-Emissionen weiterhin eine Entwicklung für ein 
menschenwürdiges Leben verunmöglichen. Das gleiche gilt auch für die Zukunft unserer 
Kinder und Enkelkinder. 

Zu Slide 15: 
Wir sind in diesem Jahr 2022 in einer Phase, in welcher sich Extremereignisse auf der ganzen 
Welt häufen. Nach Sonia Seneviratne «finden Hitzeextreme, die in einer Welt ohne unseren 



Einfluss auf das Klima (1850 und 1900) einmal in 10 Jahren eintreten, heute schon dreimal 
häufiger statt. Mit 1.5°C globaler Erderwärmung würde sie 4x - und 6x häufiger mit 2°C 
stattfinden. Der Mensch ist nicht für diese enorme Wärme gemacht. Schon heute sind ein 
Drittel der Hitzetoten in der Schweiz auf die Klimaerwärmung zurückzuführen.» à siehe 
Slide 15. 
Inzwischen sind einige Klima-Wissenschaftler:innen der Meinung, dass die globale 
Erderhitzung schneller voranschreitet, als im 6. IPPC-Bericht vorausgesagt. Es brauche den 
sofortigen Ausstieg aus der fossilen Energie. Friederike Otto, Professorin für Klimawissen-
schaften am Imperial College London schreibt in einem Bericht im Guardian Weekly vom 24. 
Juni 2022, «dass sich die Hitzewellen in Europa (seit der Industrialisierung 1850) um den 
Faktor 100 oder mehr durch vom Menschen ausgestossene Treibhausgasen erhöht hätten.» 
Auch Methan kommt wegen seines hohen Wirkungsgrades und der Notwenigkeit, schnell die 
Treibhausgase zu reduzieren, vermehrt in den Fokus. à siehe Slide 6 (CH4 (Methan):  Anteil 
am Treibhausgasausstoss: 10.6%; Wirksamkeit: 25x CO2; Verbleib in der Atmosphäre: 25 
Jahre). Methan wird v.a. bei der Gas- und Erdölgewinnung (Lecks, Abfackelungen usw.), bei 
der Viehwirtschaft (Wiederkäuer) und Landnutzung (Kunstdünger) produziert. 
 
Zu Slide 16: 
Gute Zusammenfassung in Deutsch des 6. IPCC-Bericht, Arbeitsgruppe III des Umweltbundesamtes 
Deutschland:  
https://www.umweltbundesamt.de/themen/ipcc-bericht-sofortige-globale-trendwende-noetig     
à siehe unten Übersichtsbild  der aktuellen Trends der Erderhitzung – Trend bei aktueller Politik 
und gegenwärtigen Massnahmen hat eine Erwärmung bis auf 4°C bis 2100 zur Folge. 
  

 
 
Zu Slide 17 – 20:  
Anfangen mit CO2-Emissionen ist einfach, aber wollen muss frau/man. 
à Siehe Slides 17 – 20 von Myclimate, Oktober 2021 zu Möglichkeiten den CO2-Ausstoss im 
individuellen Konsum zu reduzieren. 
 
‘Miguel’ Marguerite Misteli, Juni/Juli 2022 


